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Familiat,  view8  flf  l'u,nacy  and  lunaticUfe: 
witb  ltints  of the })ersonal ease  and  management 
of  HlOse  WllO'  areafflicted  witb, temJ>oral'Y  01' 
llermal1ent  <1erungemcnt.  By  the  latcmcdieal 
slll1crintelldeut  of  an  asylußl  for.,  Hw  , insane. 
Lomlon  1851. 
Der  Vf.,  ehedem  Oberat"zt· an  einel'  lrrenanstalt, 
){ündigt  sein  Buch  an  unter  dem  Titel:  "  Gemein-
nützige  Erörterungen  Übel"  Il'rsein  und Irre u. s. w." 
Er findet  es merkwürdig,  dass in gegenwärtiger Zeit, 
wo  dem Publicum so  manches Andere  zugänglich ge-
macht  werde,  das  Gebiet  der Geisteskrankheiten eine 
terra incognita sei,  und hat die Absicht,  diesem Ue-
beIstande  abzuhelfen und zwar mit Uebergehung alles 
speciell Aerztlichen  uml aller  nied.-iger Details.  Wir 
können  ihm  von  vorn  hel'einbezeugcn,  dass  Cl'  mit 
seinem  Gegenstande,  d.  h.  dem  Irrseinund  Irren-
wesen überhaupt im  weiteren  Sinne des Wortes VCl'-
traut sei,  und  das Buch nicht  nur  bei Laien,  sondern 
auch  bei  Aerzten  'klarere  und . bessere  Begriffe  und 
Ansichten  hei'vol'zubringen  geeignet  sein  dürfte.  Es 
wäre nur sehr zu wünschen,.  dass dasPublicum sol-
che Büchermebr )ese,  als  bis jetztnocb der Fall zu 
sein  scheint.  Um  so  dankbarer  sind  indcss,  nach 456 
unserem  Dafürhalten,  die  auf  so  sterilen  Boden  fal-
lenden desfaUsigcll literarischen Bemühungen der Ael"zlc 
entgegenzunehmen,  und  wir möchten  es hiermit  aus-
sprechen,  dass  auch  in  Deutschland  die  öffentliche 
Meinung  über  den  fraglichen  Gegenstand  noch  sehr 
der  Berichtigung  und Aufklärung' bedarf.  Das  el"ste 
:Mittel,  um diesen Zweck zu erreichen,  besteht in dm" 
noch gl"ÖSSel"en Ven'olllwrnmnuug dm" Anstalten, beson-
ders  da)  wo  sie  noch  zurückgeblieben  sind,  wodurch 
sie  sich  dann  von  selbst  empfehlen;  das  zweite  in 
der Presse)  twd  das  dritte  clal"in,' dass  die. Anstalten 
als  solche,  soviel  es irgend  thunlich,  sich  mit  dm" 
Aussenwelt in· gesellschaftliche Hczi,ehung steHen.  Ich 
fand' dies  namentlich  vor  nicht  langei"  Zeit in Erlan-
gell  ~  und  ieh  kann . wohl sagen,  dass mir  b:aum je-
mals  'weniger  VOl'm"theilc  gegen  Anstalten  und Gei-
stesl{ranlie vorgelwmmcn,  wie  eben  daseIhst. 
Wenngleich  das  in Rede. stehende  Uuch  fiir  den 
speciellen  Fachgenossen' gerade  nicht  viel  Neues  zu 
bieten hat,  so  glaubcllwir  cloc11 ,  dass· es  nicht ganz 
olme. Interesse sein  werde," Ein. OdOl"  das  Andel"e . dar-
aus ·hervorzuheben  •.  ' Dm"· Vf.  entlehnt· (Cap. I.)  seine 
Eintheill1ng  des  Irrseins . von  P l"i eh  a l' d  und  gicht 
di,eselbe  folgenderma8.ssellan:. 
1) ]\Ioral insanity·-· lu-ankhaftc Störung der na-
türlichen  Gefühle)  Affeete,  Neigungen  des  Tempe..; 
ramenls,.  <lel"  Gewohnheiten,  geistigen  Stimmungen, 
olme  irgend  waIlI"nehmbare  Verletzung  des  Verstan-
(les  oder. des  Edwnntniss - und  Urtheilsvel'mögens, 
besonders  ohne irgend  maniaeale Sinnesstörung. -:-
2)  Il11ellectual  insallity  - lrrankhafterZustand 
des  Geistes  mit. Sillnentäuschung,.  - der  !{ranlw 
glaubt  an  irgend  ein  nicht  vOl"handenes  Ereigniss, 
odel" dass er irgend Etwas Wahl"genommen,  was weder 
lll~t  seinet'  noc11  mit  der  El"fahrl1ng  Anderer  stimmt, 
unter  dCSSC,ll  Vorausse~zung .cr  aber. dennoch handelt. 
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3) luoo11e1'eut  insallity  - unzusammenbängendQs 
Irrseiu -; dahiu  werden  alle Formeuvon Maliie  ge-
rechnet.  - Diese  dl'ei  j;-'ormen  bilden  verschiedene 
Uebel'gänge  und' Varietäten·  unter  sich  und  gehen 
endlioh,. wenu, sie  nicht geheilt werden,  ill  ein  blos-
ses physisches  Vegetiren übel':.  DerVf.st-immt Pr i-
eh ar  d  auch  darin  bei,  dass es  ein, Irrtbum sei,  zu 
glauben,  die :J}Ionomaniaci.. seien " nur, in . Bell'eff  eines 
Gegenstandes  irre,  in  jeder  andent  Beziehung  ge-
sund;  Gefühle  und  Affecte . seien  vielmehr  ganz' in 
dem  Zustande,  wie  bei. moral  insanity  beschrieben, 
zu  denen  sich  irgend  eine Einbildung  oder, tobsüch-
tige  Täuschung  geselle. - .  'Vi  l'  sehen  aus  Vtn'ste-
1lCndem,. dass. man' in Ellgland ebenso wie in Deutsch-' 
land  einer  guten  Eintheilung  ermangelt.  P ri  oll a l' d 
ist  einer  der. Cl"sten  Il'renärzte.  Uns  scheint  seine 
Eintheilung  aber  ebenso  unlogisch  als  unklar undun-
genau  zu sein.  - Die  statistischen  Berichte werden 
überall  als  sehr  unzuverlässig  betrachtet.  Das  liegt 
aber  offenbar  an  den  Anstaltsdirectol'.en,  wenn  die.;. 
selben  dabei  nicht mit  Genauiglwit und. Gewissenhaf-
tigkeit  zu  Werh:e  gehen.  Den  Einfluss  des  Mondes 
hielt man in· fdihel'er Zeit fül'  so gross,  dass Kranlte, 
die  ZUl'  Zeit  des  Mondscheins  der  Anstalt übergeben 
wurden,  sofort  gebunden'  und  gefesselt  wurden 
(Cap. 3.).  Die  Störungen  des.  Verstandes,  woraus 
Irrseinhcl'vol'geht,'  sind,  was  auch ,.immer  die ·ent-
·fernten  Ursachen  sein. mögen, .  Folgen  körperlicher 
Störung,  welche Ansicht  fast  ausschliesslich  in  Eng-
land  Geltung  hat.  In  den  Cap. 5-'  6.  gieht  der. Vf. 
sehr zweckmässige allgemeine Regeln  der Behandlung 
an;  möglichst I'asche  ~Jlltfel'nullg aus dei' Familie oder 
gewohnten Umgebung  soll, für·  die  Genesung weit bes-
sere Chancen  ergeben"  Da man in England auch noch 
so  viele  VOl'urtheiie  gegen' Irrellegt ,die in  einer 
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Anstalt  gewesen  sind,  so  bedient man  sich bei  Rci-, 
ehen  im Anfang  sehl'  oft der  so  genannten  Irtenlogis 
in Pl'ivathäusern ,zu denen man dann von irgend einer 
deI"  vielen  Privat - brenanstalten  einen  Wärter  mie-
thet:  ein  Auskunftsmittel  ,  das  auch  bei uns manch-
mal  sehr aus  del'  Cl'sten Noth  und  Verlegenheit retten 
könnte,  Der  Vf.  sagt  ferner  (Cap.  10,):  über' kör-
perliche  Züchtigungen  hen'schten  sehr  verschiedene 
Ansichten,  er sei  der  Meinung,  dass wenn  dies  ,Mit-
tel  angewandt  werde,  um  Gehorsam zu  el'zielen,  so 
sei  el'; ,  wenn  auch  roh  und  barbarisch,  doch  nicht 
ganz  irrationell;· man  hab,e  es  abcl'gewissel'maassen 
als  ein  directes  intellect  ueUes  Restaurativ gebraucht, 
was mit Stellen aus Shal{espeal'e  belegt wird.  Wenn 
ein  Irrenarzt  in  einer  GeseIlschaft  von  Aerzten  V01' 
nicht  langer Zeit  die  b:örperliche Züchtigung' als  ein 
in  der Irrenbehandlung eben so vOl'tI°effliches als  über;'" 
aU  nicht  zu entbehrendes :l\'littel' dargestellt  hat,  und 
selbst  an  gebilcletQu  Damen  diese  Geissei  nicht  vor-
übergehen  soll ,so fühle  ich  mich  gedrungen zu· er-
klären,  dass,  llachmeinem Daf'ül'halten  ein  deral"ti-
ge~ Verfahren,  gelinde  ausgedrückt,' allel'  Humanität, 
Erfahl"UDg  und Wissenschaft Hohn  spricht, 
Im . Jahre  1808  -18~7 (Cap.  12,)  wmde  dlll'ch 
Parlaments-Acte  die Lage der Inen und Anstalten in 
England  um  vieles  gebessert.  Vom  letzteren  .Jahre 
an  begann  nallleutlich  die Entstehung der Grafschafts-
anstalten  füt,  die  ärmere  Volksldasse,  ebenso  ent-
wickelte  sieh  das  Collegium  deI'  Irrcnanstalts  - Inspe-
ctoren,  Es sind  viel'  Lords,  die  unentgeltlich dienen, 
sechs andere Pel'sonen,  die  besoldet werden  und  von 
denen drei Aerzte  oder. Wundärzte sein  müssen.  Die 
unmittelbare Jurisdiction  haben  dieselben  im Umkreise 
von' sieben Meilen  um London;  .' sie müssen  aber  ein..,. 
mal im  Jahre  ganz England  un{l  "rales  durchreisen, 
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Ihnen  ist  Macbt  gegeben,  die  EI'laubniss  zur Griin-
dung von  Anstalten zu  el'theilcn,  vorzuenthalten,  zu 
entziehen,  sie  können  solche  Institute  bei  'I'ag  und 
Nacht ohne Anmeldung  besuchen,  Kranl{e examiniren, 
ohne  weiteres entlassen,  Criminaluntersuchungen Yer-
hängen  u.  s.  'lv.  Bei  der Auf/lahme  von  lüanken ist 
ihnen  innCl'halb  acht  Tagen  das  Zeugniss  zweiet, 
Aerzte einzuliefern;  'J'odesfälIe,  Entlassungen,  Ent-
weichungen  müssen  ebenfalls  in  der  genannten Frist 
angezeigt  werden, -
.Eine  solche übet,triebene Machtvollkommenheit ist 
nur  da  clllIgermaassen  erklärlich,  wo  vorher  die 
schl'eielHtsten  Missbl'äuche  stattgefunden;  offenbar 
aber  fällt  man  jetzt  in',s  entgegengesetzte  Extrem, 
das seinerseits schon  wiedei' Missbräuche  anderer Art 
nach.  sieb  gezogen hat und· fernerhin  noch  mellre zur 
Folge haben  wh'd. 
In  der  Anstalt . zu  Lineoln' (Cap, 14.)  wurde  im 
.Jahre  183'7  zuerst  durch  Director  HilI  jeglicher 
Zwang' abgeschafft;  cI'behauptet:  in  einer  wohl  eill-
gel'ichteteu  Anstalt  mit  einer  hil1reichendenAnzahl· 
tüchtigcr  Wärter  seierl  Zwangsmittel  niemals  noth-
wendig,  Jücht  zu  rechtfertigen  und  ungerecht  .. C o-
no I1 y  beseitigte  1839  zu  Hanwcll  ebenfalls  die 
Zwangsmittel. ' 
Diese  beiden  Anstalten sind  also  die eigcntlicllcll 
Verfechter  des non - restraint -Systems:  In· dem  Ue-
berblick,  welcher  nach  C on  0 lly·  von  dem Leben· und  .  . 
Treiben  zu  HallweIl  gegeben  wird,  \"i1'd  besonders 
die wohlthätigeWirkung des  Kirchenbesuches gelobt. 
Von  den  neunhulldertbis tausend Kranken· besuchten 
dl'ei- bis  vierhundert  die, Kirche.  Eine  gewisse Be-
tl'iebsamkeitund  ein· ordentliches gesittetes Betragen 
haben  wil' in  Deutschland  nicht mehr nöthig in  unse-' 
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l:ell  öffentlichen  AnstaUen  als  etwas  ßesonrlel'cs  hel'-
vorzuhaben, 
. Die  Ausübung' des  non -l'estl'aint - Systems  ge-
schieht  nun,  was  :lUanchem  utlbekallut  sein  dürfte, 
in  folgellder  Weise:  So  wie  Jemand  widel'setzlich 
oder  von  einem Anfall  v'On  Manie befallen 'wird,  kom-
men  auf  das  Signal  einer scharf tönenden  Pfeife,  in 
deren  Besitz  ein  jeder  Aufseher  ist,  in  einem  Mo-
ment  ein  halbes  DutZClHl  Aufseher  ZUl'  Stelle,  und 
; ehe  noch  der  betreffende  Kranl{e  den  '\Tol'satz  zum 
Widerstande  hat  fassen  können, . haben jene ihn  .' um-
l"ingt  ~  ihn  mit. derselben  Schuel1igkeit in einen  gleich 
in  der  Nähe  befindlichen Verschluss gebracht und  die 
Thül'  hinter ihm  zugemacht.  Hiel'  bleibt er ganz  frei, 
da nocb 'weitere Bändigung,  nach  Co no II y,  diesel-
ben Folgen  habe,. als wenn  man  ein schon helllodern-
des  Feuer  durch  ileuen  Brennstoff  löschen  wollte. 
Der  sogenannte  abgeschlossenc  Raum  hat  in  seiner 
'l'hÜl'  ein  SchiebfeIlster  zm. UD bemerkten Beobachtung 
des· Patienten;  del'  Fussboden  ist.' aus. Korkholz . ,und 
indischem  Geflecht  verfel'('igt,  die  Wände  sind  ge-
polstert,  Die  Fenster sind  durch  eine Lade geSchlos-
. sen,  die durch ein kleines Loch  nur sehr wenig Licht 
durchlassen,  In  der  Ecl{e  steht  eine  feste  Bettstelle 
mit  einer  Matratze  von  sehr  festem  ~euge.  Nach  i' 
einigem  vergeblichen  Gewaltanstrellgcn  wit'd  el'  sich 
lIinlegen  und in  tiefen  Schlaf vm'fallen  (~),  . 
. Wie lange. ei.n  Jeder eingesperrt wird,  hängt na-
türlich  von  den  Umständen  ab,  Die Dauer  muss  bei 
jeder  Einsperrung  fiir  die  Inspectoren  in  ein  Buch 
eingeuagen. werden.  . Ist BesseJ'ung,  aber  noch .nicht 
genügende Beruhigung  erfolgt.,  so  wechselt man  den 
Raum  mit  einem  offenen Hofplatz  oder  einer  Gallerie, 
w.o  die  fl'eie Bewegung  seinet'  Glieder  dann  ein  heil-
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samet'  Ableite!' seiner  Unruhe  und  'I'obsucbt -ist,  Der 
Vf,  nennt dies  System vo)'tL'eftlich;  ja bewundel'ungs-
würdig,  das,  wenn  -es  auch  etwas  theuer  _- Iwmme, 
doch -hoffentlich  nie  wieder  werde verlassen  werden'  - _  I 
dem  englischen  Volke  -werde  jegliches  Opfe,'  dafür 
nicht  zu  dIeuer  sein,  - Während -man  ,in  Eng'land 
ziemlich  allgemein  jetzt  dem  nOll-restraint '- System 
zugethan ,  wird  es  in  Deutschland  ebenso  allgemein 
vel'worfen;  öffentlich  hat sich wenigstens,  soviel uns 
bekannt,  'keine Stimme  dafül'  ausgesprochen, 'Woran 
mag  das  liegen ~  Wie  uns  scheint  in  Folgendem. 
Die  englischen  Anstalten  waren  eigentlich  von jeher 
nur  Aufbewahl'ungsanstalten  und  sind  es  eigentlich 
gewissermaassen  auch  11och;  eine. vel'hällnissmässig 
ldelne  Anzahlgeltwgt  zur 'Genesung,  wenn _  die  Na-
tur 'sich  selbst  hilft,  und  die ganz alJgemeinen  Vel'-
hältnisseder Anstalt  fül'  sich  odel' in Verbindung mit 
der  ebenso  allgemeinen  und  obel'fläcblichen  ärztlichen 
Behandlung -'ausl'eicht.  In  -den  - deutschen  Anstalten 
befinden  sich' zwei - bis  dreimal  so  viele Kranke  in 
specieUer ärztlichel'  Behandlung,  und  sie  haben  ge  ... 
wöhnlich  noch  einmal  so  viele Medicinalpersonen  und 
sonstiges Hülfspel'somtl.  Dass unter  solchen Umstän-
den  in  England  mit  den  Straf-und  Zwangsmitteln 
Missbrauch  kaun  getrieben  werden  und  wi,"klich  in 
grossem  Maassstabe  getl'ieben  wOl'den  ist,  liegt auf 
der  Hand  und  ist  bekannt.  Für  dIe  deutschen An-
stalten ,  die,  wiegesagt,cntschiedene  Heilzwecke 
vel'folgen"  und  wo  Zwangsmittel-nur  auf  ärztliche 
Anortlnung verhängt' werden,  was  ein  sehr  wichtiger 
Umstand  ist,  würden  wir  die  gänzliche Abschaffung" 
allel'  Zwangsappat'at'e  unbedingt als  einen Rückschritt 
in  dm'Psychiatrio  anseben~  -Was  man damit ,recht,.. 
zeitig ulltr den  einzelnerl !<'ällen und Verhältnissen an-
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-Erfahrung  darin  ]lat.  Ich  meiIles  'l'heils  möchte  sie 
unter  .keiner  Bedingung  enlbelll"en,  und  Iran"  ve1'-
sicllern,  dass sieb über  einen  derartigen,  _mit  Huma-
nität . angewandten  Zwang  auch  niemals  ein  wil'ldich 
genesener  lüanlrer  beklagt  bat.  Uebrigens  glauben 
wir,  dass  in  den  meisten  deutschen  Anstalten  sich 
auch IsoJirräume  befinden;  und dass,  so lange es aus-
reicht,  das  leicbtere  Mittel  gewählt  und  vorgezogen 
wird,  unterliegt kaum  einem Zweifel.  .. 
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Für  die  "Voblhabcnden  ist  in  England  sehr  gut 
durch  die vielen Privat-hrenanstalten,  die jetzt fast 
sämmtlicb . untCl'  Leitung  von  Ael'zten  stehen,  die 
sich  bemühen,  den  scblechten 1\uf,  in  welchen  Pl'i-
vatspeculanten  sie  früher  gebracht,  in's  Gegentheil 
umzuwandeln.  Nicht  minder  gut  für  die  geringe 
Vollisklasse in den Grafschaftsanstalten.  Sehr schlecht 
dagegen  ist  für  die grosse Mittelldasse von  Kranken 
gesorgt,  für  welche  Anstalten. nach  Art  der  retl'cat 
bei YOl'k ein wahres ßedi'trfniss' der Zeit ist (Cap. 15.),  ,/ 
Diesem  Uebelstande  ist  selbst  nicht  in  genügender 
Weise  in  don  öffentlichen  Anstalten,  LondotJS  abge-
bolfen.  - In  Bel11lem  hat  man· ßine  besondere Ab-
theilung  -für  verbrecherische  Irre  und  wahnsinnige 
Ve..rbrecher,  . Verdiente  sehr  der Nachahmung I  Aus-
serdem. el'fuhren  wh'  noch in  diesem Abschnitt zu  un-
serer  _  grössten Verwunderung,  dass  in  England  ,  dem 
sonst keinedei Wohllhätiglwitsanstalten fehlen  dÜ)'ften, 
})is jetzt noch  fast kein  ßinziges -sogenanntes Siechen-
baus zu finden  ist. 
Schliesslich  hebt Vf.  (Cap. 17.) es rühmend  hel'-
vor,  dass  die Ael'zte  in England llachund  nach  an-
fingen,  sich von ihrel'  Unlieuntniss in  del'  Psychiatrie 
erlllgel'maassen··  zU  emancipiren,  das  Publicnm  aber 
vertraue  ihnen  noch  zu  wenig,  weil  os  überall  des 
Glaubens  sei,  dass  der ArzteigentIich  flUt'  in  einer 
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'l'üchtiges leisten  l  .. önne;  es komme vor,  dass gegen 
zwei,  drei,  vier·  verschiedene  Debel  eben  so  viele 
Aerzte  gleichzeitig  zu  Ralhe  gezogen  werden. .  Das 
sieht  dem· Engländer  mit  seiner  matcl'iellen  Philoso-
phie  oder  vielmehr  mit  seinem  dün-en  Materialismus 
ohne alle  Philosophie recht ähnlich.  . Die  unmittelbare 
Folge  sei,  dass  die  Kl'anken  oft  längere  Zeit  ohne 
allen  äiztlichen  Beistan d,  welchen  so  schnell  wie 
möglich  herbeizuschaffen  doch  so  höchst rathsam sei, 
bleiben.  In  Deutschland wissen die Aerztenoch im-
mer  sehr  wenig  von Psychiatrie,  es fehlt auch  l10cb 
auf  den  Universitäten  die  nöthige· Anleitung  dazu. 
Sie  vel'trauen  sich  aber  doch  manchmal  selbst,  oder 
gebeu  sieb. wenigstens  den  Schein,  was  aenn  sehr 
leicht  f'ürdenKranken  zum· entschiedenen Nachtheil 
ausschlägt,  Noch  kürzlich ist mir  ein derartiges Bei-
spiel  vor  Augen  getreten.  Möge  es  darin  auch  bei 
uns nach  und  nach besser  werden.  , 
Dr.  Fried1'ich  Engelken.  • 
Tbo  J OUl'nai  of  llsychological Medicine  and men-
tal Pathologie.  Edited by Forb es 'Yinslow, 
. Londoll  1'851. 
_  1.  He  f t.  Die  grosse  Industrie - .Ausstellung  Z1t 
. l~ondon.  Der  et'sle .Aufsatz  des  vor  uns  liegenden 
Jahrgangs dos englisohen  p~ycb.ologisohen .Journalsist 
wolll mit l\eohtder Betrachtung desgrossartigen Er-
eignisses . gewidmet,  welches  das .fahr  1851  als  ein 
in  der  Culturgeschioltte  epochemachendes  bezeichnet. 
NacheillCl'  zweckmässigell  historischen  Einleitung 
Über  den. Gang  der  Civilisation,  beleucbtetder  Vf. 
(wohl  deI'  Herausgeber  der  Zeitsohrift)  mit  grosser 
Klarheit  UlHl  Eir,sioht  den  wahrscheinlichen  Einfluss 
der  drossen· lndustl'ie - A1,lS8lellung  auf  den  geistigen  c·.  . 